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■ DIETIKON soll
einen Generatio-
nenpark erhalten:
Für 2,9 Millionen
Franken soll die
heute kaum ge-
nutzte Fläche zwi-
schen Altersheim

Ruggacker, Schöneggstrasse, Post-
strasse und reformierter Kirche auf-
gewertet werden. So zumindest will
es der Stadtrat – und auch der Ge-
meinderat hat der Vorlage mit 20 zu
13 Stimmen zugestimmt. SP, AL, EVP
und FDP sind begeistert und erklä-
ren, es gäbe kaum ein anderes Vor-
haben, das so vielen Leuten gleich-
zeitig Freude machen werde. Am
Sonntag entscheidet das Stimmvolk.

DOCH DAS PROJEKT, das allen zu-
gutekommen soll, wird längst nicht
von allen geschätzt. Die Gegner kriti-
sieren, das Vorhaben sei viel zu teu-
er und verweisen auf die prekäre Fi-
nanzlage der Stadt. Dietikon könne
sich das nicht leisten, finden die
SVP, die Grünen und nun auch die
CVP, die sich im Parlament noch für
das Projekt ausgesprochen hatte.

DASS 3 MILLIONEN FRANKEN sehr
viel Geld für einen Park sind, lässt
sich nicht abstreiten. Zwar stellt die
SVP die Situation etwas gar über-
spitzt dar, wenn sie in ihrer Nein-
Kampagne fragt: «3 Millionen für ei-
ne Wiese?» Denn für das Geld gibt es
weit mehr als eine Wiese: Inbegrif-
fen sind ein Spielbrunnen, ein
Baumplatz, ein neues
Wegnetz, Beleuchtun-
gen, Sitzgelegenhei-
ten, ein Zaun, ein neu-
er Garten für das Orts-
museum und eine Er-
weiterung der Skater-
anlage.

TROTZDEM: Die Aufwertung des
Stadtparks trägt ein happiges Preis-
schild. Dass in Anbetracht der finan-
ziellen Situation die Frage der Ver-
hältnismässigkeit gestellt wird, ist
verständlich. Denn der Bezirkshaupt-
ort bezieht aktuell gegen 40 Millio-
nen Franken aus der Kasse des Kan-
tons: Knapp 23 Millionen stammen
aus dem Finanzausgleich, nochmals
gut 17 Millionen aus dem Übergangs-
ausgleich. Um die Finanzen wieder
ins Lot zu bringen, sucht eine relativ
neue Arbeitsgruppe Haushaltsopti-
mierung zurzeit fieberhaft nach Lö-

sungen. Es gilt, Geld zu sparen, neue
Einnahmequellen zu erschliessen
und Optimierungsmöglichkeiten zu
finden.

UNTER ANDEREM versucht die
Stadt, Immobilienbesitzer zu Renova-
tionen zu animieren, da sie davon
ausgeht, dass qualitativ bessere Im-

mobilien auch andere
Mieter anziehen. Im
gleichen Zusammen-
hang kann man auch
die Aufwertung des
Stadtparks sehen: Denn
eine freundliche und
einladende Gestaltung
der öffentlichen Räume

wirkt sich positiv auf das Wohlbefin-
den der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner einer Stadt aus. Und wer sich
wohlfühlt, bleibt auch eher und enga-
giert sich lieber. Das macht eine Stadt
nicht nur attraktiver, das zahlt sich
letztlich auch finanziell aus.

DENN ES IST BEKANNT, dass Grün-
und Freiräume die Lebensqualität
der Einwohner einer Stadt wesent-
lich beeinflussen. Sie werten nicht
nur den öffentlichen Raum auf, sie
bieten auch einen wertvollen Naher-
holungsraum, in dem sich die Men-

schen zurückziehen oder sportlich
betätigen können. Weil Grünflächen
Lebensraum für Tiere und Pflanzen
bieten, haben sie eine ökologische
Funktion, weil sie Luftschadstoffe fil-
tern und für Staubbindung und Luft-
austausch sorgen, sind sie gut für
das Klima. Nicht zuletzt erfüllen Pär-
ke eine wichtige soziale Funktion,
weil sie als Treffpunkt fungieren und
so Menschen unterschiedlichen Al-
ters und Herkunft zusammenführen.

UND GENAU DAS will die Stadt mit
dem Generationenpark: Mitten in
der Stadt soll er eine Oase sein, in
der Jung und Alt auftanken kann.
Dass der Stadtrat zudem bei der Pla-
nung diesmal alle interessierten
Kreise grossflächig miteinbezogen
und verschiedene Anliegen berück-
sichtigt hat, muss man ihm zugute-
halten. So wird sichergestellt, dass
der Park nicht nur ein müder Kom-
promiss wird, sondern wirklich von
all den Generationen genutzt wer-
den kann, die ihm den Namen ge-
ben. Unter diesen Umständen ist
auch der Preis von 2,9 Millionen ge-
rechtfertigt. Langfristig wird sich die
Investition auf jeden Fall lohnen.

Investitionen in den öffentlichen Raum lohnen sich
Leitartikel zur Abstimmung vom 22. September über den Dietiker Kirchhaldenpark, der aufgewertet werden soll
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Don Quijote, der Dalai Lama und Ra-
punzel – sie alle spielten an der
Abendmusik des Musikvereins Har-
monie Urdorf eine wichtige Rolle. Das
sonntägliche Konzert in der neuen re-
formierten Kirche stand nämlich un-
ter dem Motto «Geschichten» – und
spannende Erzählungen bestimmten
denn auch das einstündige Pro-
gramm. Eröffnet wurde es mit «Eag-
le’s Fanfare». Ergänzt wurde der musi-
kalische Teil von Andrea Ruckstuhl.
Der ehemalige Deutschlehrer am
Gymnasium Rämibühl führte als Er-
zähler durchs Programm.

Musik als fünftes Element
Es folgte die sinfonische Fantasie «El

Quijote» für Blasorchester des Spaniers
Ferrer Ferran. Darin wird die Geschich-
te vom Ritter Don Quijote erzählt, der

tapfer gegen Windmühlen kämpft, die
ihm als Riesen erscheinen. Die roman-
tische Musik «Seven Years in Tibet» bil-
dete den Hintergrund zum gleichna-
migen Film. Er handelt von der Bezie-
hung zwischen dem
österreichischen
Bergsteiger Heinrich
Harrer und dem jun-
gen Dalai Lama. Mit
«Musik, das fünfte
Element» erklang
anschliessend ein
Werk des österrei-
chischen Komponisten und Dirigenten
Fritz Neuböck. Darin wird zu den vier
Elementen Erde, Feuer, Wasser und
Luft die Musik hinzugefügt. Sanfte Flö-
tenklänge, jazzige Rhythmen und ein
präsentes Xylofon charakterisierten
die fünf Sätze.

Die schwungvolle Komposition
«Rapunzel» von Bert Appermont ba-

siert auf dem gleichnamigen Mär-
chen der Gebrüder Grimm. Ruck-
stuhl und das Blasorchester erzähl-
ten eine musikalische Geschichte
voller Fantasie und Dramatik. Der

amerikanische
Filmkomponist
John Barry lieferte
1990 die Musik zum
Film «Der mit dem
Wolf tanzt». Ebenso
spannungsgeladen
wie der Western
kommt die Musik

daher.
Das Programm fand beim Publi-

kum Anklang. «Ich habe mich sehr
auf dieses Konzert gefreut, da meine
Tochter Jeanine mitspielt», sagte der
Urdorfer René Eberle. Für ihn sei die-
ses Konzert etwas ganz Spezielles ge-
wesen. «Es war sehr anspruchsvoll,
voller Überraschungen und für den

Musikverein Harmonie eine echte
Herausforderung.»

Dem stimmte Dirigent Pascal Mül-
ler zu. «Ich hatte wahnsinnig Freude
an diesem Programm und auch an
der Aufführung.» Für ein Blasorches-
ter ohne Bearbeitungen sei es sehr
hochstehende Musik gewesen. «Da
wird so viel mit Farben, Klängen und
mit Emotionen gespielt, das hat mir
und bestimmt allen Musikern viel
Spass bereitet», so der Luzerner Ka-
pellmeister und Musikdirektor. Ge-
liebt habe er vor allem die beiden
Stücke «El Quijote» und «Rapunzel».
«Das ist so gute Musik, die man ein-
fach gern haben muss.»

VON CHRISTIAN MURER

Urdorf Der Musikverein Harmonie und Andrea Ruckstuhl erzählen von Rittern und Cowboys

Die Abendmusik wird zum Abenteuer
Das Konzert des Musikvereins Harmonie Urdorf in der neuen reformierten Kirche stand unter dem Motto «Geschichten». MU

«Ich hatte wahnsinnig
Freude an diesem
Programm.»
Pascal Müller, Dirigent

Weitere Fotos finden Sie auf
www.limmattalerzeitung.ch

Oetwil Ein Kreisel ist oft mehr als ein
blosses Verkehrselement. Gerade
wenn er eingangs Dorf steht, dient er
oft als Visitenkarte. Der Geroldswiler
Kreisel mit seiner markanten Skulp-
tur ist so ein Beispiel. Nun will auch
die Nachbargemeinde Oetwil ihren
Kreisel und damit den südwestlichen
Dorfeingang optisch aufwerten. Der
Gemeinderat beantragt deshalb bei
der Gemeindeversammlung vom
24. September einen Objektkredit in
der Höhe von 156 000 Franken.

Mit dem Geld sollen zwei in Linie
gestellte Dreiecke aus Glasplatten so-
wie eine dazwischen stehende Stele
erstellt werden. Die beiden Dreiecke
sollen die für Oetwil typische Elemen-
te Hang und Wasser darstellen. Die
Stele wird mit Beschriftung und Wap-
pen der Gemeinde versehen. Die Glas-
dreiecke und die Glas-Stele sollen bei
Dunkelheit durch vier beziehungswei-
se acht Strahler beleuchtet werden.
«Die Bepflanzung soll einfach, unter-
haltsfreundlich und dennoch anspre-
chend gehalten werden; hierzu eig-
nen sich diverse Gräser und Bodende-
cker im Steinbeet am gegebenen Ort
bestens», schreibt der Gemeinderat in
der Weisung. Der Entwurf stammt
von der ortsansässigen Glaskünstlerin
Tina Müller. Sie habe auf Initiative der
Kulturkommission Vorschläge für die
Kreiselgestaltung erarbeitet, so der
Gemeinderat.

Unbefriedigende Situation
Derzeit besteht das Innere des

Kreisels an der Verzweigung Mut-
schellen- und Limmattalstrasse aus
einem Kieshaufen, der von Pflanzen
überwuchert ist. Er wurde im Zusam-
menhang mit der Sanierung der Mut-
schellenstrasse im Sommer 2011 neu
und mit grösserem Durchmesser ge-
baut.

«Bereits vor Baubeginn wurde sei-
tens des Tiefbauamtes gegenüber
den Behördenvertretern der Gemein-
de Oetwil kommuniziert, dass die Ge-
staltung der Innenkreisfläche durch
die Gemeinde auf deren Kosten mög-
lich sei», heisst es in der Weisung
weiter. Da zum Zeitpunkt des Kreisel-
neubaus weder die konkrete Absicht
zur Gestaltung noch ein Projekt dazu
vonseiten der Gemeinde bestanden
habe, sei die Innenfläche des Kreisels
nach Vorgabe des Tiefbauamtes
durch dieses gestaltet worden. «So-
wohl die Bevölkerung als auch der
Gemeinderat erachten den neuen
Kreisel gestalterisch jedoch als unbe-
friedigend», heisst es weiter. Das soll
sich nun ändern. (ZIM)

Gemeinderat
will den Kreisel
neu gestalten
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